Information

Fur die Digitalisierung standen uns
leider keine Originalmaterialien zur
Verfigung. Daraus resultiert die zum
Teil unbefriedigende
Wiedergabequalitat.



Setreff:

fiderruf der Zulassung des
Bildstreifens .Gyankali‘*

Die Filmoverpriifstelle hat
auf einén Antrag der Lsyer.Regie-
rung, dea sich die 3sdische und:
die #iirtt, Reglerung angeschlos-
sen helen, die unterm 29.8,1930
von ﬁaraiibmgrﬁfatalie Berlin
suggesprochene Zulassung dee
pildstreifens “Cyankali' wider-
rufen und die Gffentl. Vorfiihrung
dcs bildstreifens im Deutschen
Fiche verdboten.

Die Fllmpriifstelle Berlin
hat den in umgearbeiteter Fora
neuerdinge eingereichten Bild-
streifen am 12.9.1930 vnter Prif-
Nr.26831 wieder zugelassen.

Der Bildstreifen, der in
eines Miinchener LichtSplalthean
ter torgefihrt werden soll, ist
in der abgeidnderten Fassung he-




-2 -

eichtigt worden, Dabei hat sich ergeben, dad die
Anderungen keineswegs gzesignet sind, die gegen die
otfentl, Vorfihrung dee Filmes Lestehenden Bedenken
zu beeeitigen. |
‘Die 7ileoberpriifstelle hat ihr Verbot damit
begriindet, da8 die Gesaztdarstellung
in\deg Bildstreifen entsittlichend und verrohend
wirkdmund die ¢ffentl. Ordnung und Sicherheit ge-
fébrden miiese, 8ie Lhat diee dee niberen Brzelegt
und zusamzenfassend a3z Schlusse der Entscheidungs-
begrindung noch hesondere festgestellt, da8 fir
dds Verbot bLectizazerd waren die enteittlichenden,
verrohenden und zum Klassenba® aufreizenden und
dahet die §ffentl, Ordnung und Sicherheit gefihr-
denden Telle, d Lt e den Gesaztinkbalt
dees Bildstreifens bedeuten.
Ule neue Faesung des Filmes unterccheidet sich
von der verbotenen dadurch, deS einige Szenenteile
auegoschnitien und in dor Beschriftung einige Ande-
rungen vorgencasen worden gind. Da sich die Beane
stendangen der Filooberprifstelle zegen den 5 e -
g2atinohelt des Filasee richten, kenn -an
eich schwer var%takieﬁ,fdaﬁ euf solche Helige der
Filz in eine annehsbare Fassung getracht werden
kean, Tetsdchlich ist der G e g = zteina-
dr uc k , den der Beschauer von des abgeinderten
Biidatrat en gewinnen =u8, derselb e, g -
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blieben . Bei der Fille roher und ver-
zerrter Darstellungen, die der Film enthilt,
fillt ksum auf, daB einige besonders kraese
Stellen verschwunden sind, Zudea erweigen eich
auch die Ausechnitge und Zeschriftungeinderungen
fir die einzelnen Szenen
als ganz unzuldnglich. Kur die Streichung dés
huftretens der vornehzen Daze beim Arzt kann

als eine Anderung angesehen werden, die auf die
Beanetendungen der Filsmoberprifstelle wirklich
eingebt. Im iibrigen esind #uck di€ einzelnen
Szenen inbaltlich und in ihrer #irkung dieselben
geblieben, ?

S¢ trifft =zuf die-Szenen zwischen Pros-

nick tun? Hete noch unverindert zu, was in der Ent-

scheidung der Filmoberpriifstelle hieriiber susge-
fiihrt ist. Die Spestéleeiandlung ist hier zwar et-
vas gekiirzt; gleichwokl wird Proenick ncch zweimsl
geseniiber Hete handgzreiflick. Uber sein Vorhaben
giot es keinen Zweifel.

Dasselbe gilt von der Szene zwischen
¥itt und seiner Frau. Der Fenstersprung der Frau
Fitt ist zwar beseitigt. Die von der Filsoberpriif-
etelle =it Recht beanstandets viebische Drangsa-
lierung der Frau durch den Mann, der sie =it stie-
ren Augen und einem von SchveiBperlen bedeckisn |
Gegichte zum Beischlafe nitigen will, ist geblie-




blieben.

Frau Klee sagt -in der alten Fassung: ‘Lllﬁa
Schwindeli #abrieit iet nur Fressen, Pehnes, Kinder-
®2en." Der Titel lautet nun: ,ibt es denn in
Leben nichts 21s Fressen, Pennen, Kinderkriegen , *

¥it dieser Anderung ist der Figur der Frau Klee
die von der Filmoberpriifstelle festgestellte ent-
efttlichende Sirkugli nicht genommen. Denn die Szenen

selbet, in denen-dic Klee ihre Lebensauffassung aufl
deutlichste zus Ausdrucke bringt, eind die gleichen
geblieben.
Bnteltilichend und verrohand wirken nach
vie vor die Szenen bet der Weisen Freu. Hle Yorbereitun-
gan éﬁr Frau Ecya gind ztar gekﬁ:at lﬁrdﬁﬂg &nuﬁbannﬂum‘:aqr’

g .w;'fsgehauﬁr zuB die &harzeugunzﬁatiaw
won, JdeB nur der fieberhaftes Zustand Hetes Frau Heye
daran hiader% eine sonst gefmhrlnese Abtreibung vor-
zan@hzea (Achter Akt Tit.1 J5laubst Du, fiir einen

uzpigen Zehnor riskiere iﬁh das - bei Deinem 2 tand?s‘;/".'
Tit.2; Fieaar 71"} Der von der Oberpriifstells’ BAgONOL- “
annw &araia, eine Abtreibung von dritter Seite vor-




;@ﬁﬁwaz gder @Xfeat%ﬁ Rrﬁnaaa
In Gbrigen ist das erscritternde Schreien
und $eingd gedblieben, zit dem Bete 2ie Frau Heye
ztinaﬁn w111, ibr irgendwie zu helfen, so daB
Bote zil Gewel:l den Eund verschliezs.
greveig wirken die Vergweiflun:zsschreie
Ser totkracken, im Betie liegender Eete vor der
Hutter (S.4k%).
Aufrpizend wirknach wie wvor die Schilde-
rung des Binbrochks in die Kentine und die Folgen,
die dey Bildetréilen dararn knd :

%;”t, Der Beansian-
dung |4 Cadurch hechnung
g&kzagaa sedn, dat der Komaisslr im 10.4kt Tit.2
die Borte ppricht .

ng der bEt z ?argﬁn&a iigg&
ader nicht fﬁsQQ‘ik% sondern in ©.Akt Tit.15,

in dem folgender Steckbriel gezeigt wird: _ Paul
Eriger, der Rédelsiiihrer der satotierenden Arvel-
¢35 und landfriedeng-
ing Fir die Brgrei-
fung des Kriger wird sine Selohoung won 1.000 RM
susgeseizt.” Der seschaner empflingt b i er
Sen sufreizenden Eindrock, das xrﬁga: !%gun ;&narvﬂﬁ




ﬁﬁhxﬁfﬂﬁﬁﬁxaﬁkﬁr“?vgﬁﬁi@t vird, Die nach ﬁbiéat
vop % Akten einjeeireuten dorte des Kommissire
k@fwa?€3£§§§ﬁvgiﬁérﬁﬁi unsdglich verwischen
Besczders bezeichnend fiir daa Fert der
Anderungen ist die Art und Jeise, mit der die
Neufassung des Filmes tder die susfifhrunge
ve:szukomaen suchs, die die Fllmo wﬁiwﬂﬁfaiiﬁ
2u den Jzenen a3 Sterbebetts Hates gemacht hat.
Voo den Bortea des Erizinalkommissérs: REL
Fent, lck erklire Sie hiermit fir verhaftet®
(1C.44%) eind die ¥orte niﬁ&‘arkiirﬁ Sie hierait
tir verhaftet ™ gestrichen. Damit is% sber keines -
iderung ian Zem Vorgeben dee Kriminal-
toanloedry Lerbefjefudrt. Die djriung ist ia Fegen-
teil noch gestdgert. Statt der plungen ?&:&ﬁgz&ﬂ33~
®orte erfolgt scfort der Schrecrernsruf Hetes, dia*
¥le Jeder Zuschsuer augeablicklich erkennt, wae
der Lomniesir auf den Lipoeshat: 3a£u, nein,
Hutter Lleilq nier!® Auch der &raiaarza Leht von
der Verkaftungesbsicht des Eommiesiry aug, venn
er 2zu i{hs eagt: s88en Sie die Fraz noch ein paar
Stunden hier, sie cind wabrscheinlich iie letzten
fir das Midczeal® @ine derartige Anderung kozat
¢iner Vertohnung der Filumoberpriifstelle sleich, die
2o13endes 3 g;esorocken hat: Aller ﬁ%ﬁ&ﬁﬁliéﬁ&ﬁiﬁ
seradezu Fohn gprechend fst echlie3lick das 7&3»
halten deg frizinalkosnieslire, der ia brutaler

wesr elne Abmd




ing Sterbende vernizst un® Sie kutter
bett ilhrer TJochier weg v er b a f -
t'en will. gick frsgen, welchen
¥eri die ﬁiarizh%ﬁmg der Dberprifetelle haben
soll, wenn ein von ibr verbetener Film nech der-
art belanglosen Anderupgen dock wisder zur 5%-
Tentlichen Vorfiihrung gelangen kann.

Die Griinde, die das Sayer. Stastsmini-
slerive des Innern zu dem seinerzeltizen ¥ider-
rufeantrag und die Cberprifetelle zu dez Verbote
des Bildetreifens gefiikrt haben, bestehen sonsch
unverimdert weiter. Auch die Arzt-Szene bedeutet,
trotz des ¥egfalle der vornehmen Dame und des

eingsschalteten Hinweises suf die Wochenhilfe,
immer noch eine Gefihrdung der 5ffentlichen Ord-
nung. Fir den ilibersiegenden Tgil des deutschen
Volkes handelt es sich bei der Frage der Schwan-
serschafteunterbrechung nicht so sehr uz ein
strafrechtliches, als um ein sittlich-religicees
Problem. Wenn schon gestattet sein soll, das

vor dem Publikuz der Lichirpieltheater iiber der-
artige Probleme in tendensziBser Art aiskutiert
wvird, 8o darf der Schuts der einseitigen Verfol-
gung einer Tendenz doch nickt so weit gehen, dag
auch grobe Entstellungen und Verzerrungen aachge-
sehen werden. Um solche aber handelt es eich hier.
Eie schon in dex seinerzeitigen #iderrutsantrage

il




hervorgehoben, werden die Yerhiltniesse 8o darge-

stellt, als ob an aller Not der § 218 RStGB,

schuld sei. Das irt in zweifacher Hinsichieine

widerwirtige Entstellung. Ee bleibt-génzlich suBer

scht, daB es in ereter Linie geschlechtlichs

Leichtfertigkeit und Verantwortungslosigkeit

ist, die die Beteiligten zu der bLedringten Lage

fuhrt, Ee wird ferner -ghrade in der Arztszens-

im Zuschauer dle Melnung erweckt, als ob nur der

§ 218 Loseitigt zu werden brduchte, und alles wire

gut, ‘ste gerne wilrde ich helfen, wenn ich diirfte ....

Lag Jeset: Lindet une Arztea doch die Hinde, " sagt

“er Arzt zu Hete. DaB auch die Hrztlich geleitete

8claungerechaftsunterbrechung ein bedenklicher Ein-

£Tiff ist, deesen Folgen sicb niemals iz vorsue be-

zeceen lageen und dab garade in RuBland Zrfahrungen

gemaeht worden eind, die die Frelgabe des irztlichen

Avortus keinesfalle ale die verheilene Erlésung er-

cchelnen laaei£, wird verschwiegen. aeraztig schiefe

Daretellungen, wewdobaas dae berechtigte E&pfindan

der Yolkskroine, die eich gegeniiber den Prablemaa

der Ledons nach oin gesundes Urteil erhalten habaq,*wufkﬂf

Sie wirken daher ordnungsstdrend aumgaﬁt-4~7ﬁ<;9§935%#‘§5:’;‘i£
Ich beantragze auf Gand des § Y4 des Licht-

eplelgesetions, 2uch die neuerlicheé Zulassung des

Bildstrel one zu widerrufen, Zur Sitzung bitte ich

den Stellvertrotenden Bevollmichtigten zum Reicherat,

indff«uﬁﬁﬁ
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Herrn Hinisterialdirektor Freibherrn von Izhoff,
zu laden,

Prif-Nr,26831 v

"ait der Z&Iaasuaﬁakari;
(diese g.R.) an
Earrﬁwfigggzarialﬁifektar Freiherrn von

e —————
I Ewawng*r o 20T gefl, Kenntnis™.Den

Innanniniatcrien #ilirttembergs und Badens
iet anheimgegeben worden, sich dem Antrag
anzuschlieSen;"

2. an_a)-das iirtt, Hiniateriaﬁ daa Innern

d in Shuttgazt |

b) das Bad. ¥inisterium des Inaera

ﬁiWMMTgfggrlaéﬁggrwﬁ

‘ait der ergebsnsten Anheimgasbe, sich
dem Antrag anzuschliefen;"

/3. ap das Staateainisterium der Justis;
/2
“%. en ate ?amk fonen;

#y A La, #“’ * ‘“‘ g a‘




	Widerrufsantrag vom 18.11.1930, (BayHStA München)

